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A N Z E I G E

WO MAN MICH TRIFFT

Musik aus dem 
Untergrund

Als professioneller Entertainer bin ich 
mit meinen Shows in der ganzen 
Schweiz unterwegs. Wenn die Zeit 
reicht, tummle ich mich aber gerne an 
kulturellen Veranstaltungen und im 
Nachtleben der Munotstadt. An diesem 
Samstag besuche ich «Jung Wild 
Techno» im «Orient». Eine Party, die 
auf elektronische Musik aus dem 
Untergrund setzt. Von dieser Musik-
richtung bin ich sehr fasziniert. Ich 
lege selbst auch ab und zu als DJ auf 
und spiele nebenbei noch als Schlag-
zeuger in einer Band. 

Ich höre gerne und viel Musik aus 
diversen Genres. So freue ich mich be-
reits auf den kommenden Sommer, in 
dem ich wieder einige Festivals in der 
Umgebung besuchen werde. So auch 
das Southside Festival in Neuhausen 
ob Eck, in Deutschland. Dort trifft man 
immer bekannte Gesichter aus der Re-
gion an. Eine grosse Palette an interna-
tionalen Acts sind ebenfalls live zu 
 erleben. Meist sind wir eine riesige  
Clique an Schaffhausern, die dort zu-
sammen auf dem Camping ihre Zelte 
aufschlägt. Quasi schon fast ein eige-
nes kleines Dorf.

JUNG WILD TECHNO

 Samstag, 11. Februar, 23 bis 5 Uhr,  
Orient, Schaffhausen.

LORIS BRÜTSCH 
Zauberer «Lorios»

ERIK FRIEDLANDER QUARTET

 Dienstag, 7. Februar, 20.30 Uhr, 
Gems, Singen.

AUFGEFALLEN

Im modernen Jazz und in der improvi-
sierten Musik gibt es nicht viele Cellis-
ten und Cellistinnen, die herausste-
chen. In den Bebopzeiten war es gar 
nur einer: Oscar Pettiford (1922–1960), 
der immer wieder auch zum Cello griff. 
Heutzutage ist es unter anderem Erik 
Friedlander, der bereits zum vierten 
Mal nach Singen kommt, dieses Mal 
mit seiner neusten Formation «Osca-
lypso». Diese spielt und zelebriert die 
Musik von Oscar Pettiford. Der Cello-
Jazz-Kreis schliesst sich.

Via Munot in die Elbphilharmonie 
Der ukrainische Geiger Valeriy  

Sokolov gehört zu den gefragtes-

ten seiner Generation. Diese  

Woche doziert er an den  

Schaffhauser Meisterkursen.  

VON MARK LIEBENBERG

«There are today some superb virtuoso 
violinists. Yet, is there a single one 
amongst them whose soul’s core – their 
sound – indisputably bears the stamp 
of an intensely original art, as did that 
of the five or six greatest violinists  
of the century that just ended?»  
(Bruno Monsaingeon in einem Doku-
mentarfilm über Valeriy Sokolov, 2005).

Herr Sokolov, erkennen Sie sich und 
Ihr Spiel in diesen Zeilen wieder?
Valeriy Sokolov: Das sind sehr liebe 
Worte von einem engen Freund, und 
ich bin Bruno dafür dankbar. Mein 
«Sound» hat vielleicht mit der Russi-
schen Schule zu tun, aus der ich in ge-
wisser Hinsucht komme. Allerdings 
lebe ich, seit ich 13 bin, im Westen. 

Sie waren ein geigendes Wunderkind. 
Jetzt sind Sie 30 Jahre alt. Ist dieser  
Titel, «Wunderkind», auch eher ein 
Klotz am Bein bei der jetzigen Karriere?
Sokolov: Ich empfand mich nie als 
Wunderkind, im Gegensatz zu anderen 
wie Sergey Khachatryan und Alina 
Ibragimova. Ich bin einfach meinen 
Weg gegangen, und das tue ich noch 
heute. Der Starkult, der um mich 
her um eine Zeit lang veranstaltet 
wurde, hat mich nie gross interessiert.  

Hatten Sie überhaupt so etwas wie  
eine normale Kindheit und Jugend?
Sokolov: Die Musik, das Geigenüben, 
stand schon im Zentrum meines Auf-
wachsens, und das kann man als un-
normal bezeichnen. Aber sonst wuchs 
ich wie ein ganz normaler Junge auf. 

Sie können heute praktisch auslesen, 
wo und mit wem – und mit welchen 
Violinkonzerten – Sie auftreten wollen. 
Welches Repertoire spielen Sie heute?

Sokolov: Es ist Mode heute, dass Ins-
trumentalisten sich einem bestimmten 
Repertoire (Barock, Romantik, Mo-
derne) verpflichtet fühlen. Ich denke, 
ich bin da sehr «mainstream», ich ma-
che sowohl Bach als auch Prokofjew. 
Ich muss hingegen nicht alles perma-
nent auf Abruf bereit haben. Denn ich 
finde, die wirklich schönen, wichtigen 
Konzertpodien dieser Welt sind kein 
Ort, wo man sich etwas beweisen muss 
und ständig etwas Neues ausprobiert.  

Welches ist eigentlich das schwierigste 
Violinstück in Ihren Augen?
Sokolov: Hmm … Technisch kann man 
alles beherrschen mit der Zeit, aber 
auch ich spiele die Paganini-Capricci 
nicht gerade zum Frühstück. Sehr an-
spruchsvoll für die Violine finde ich 
Schuberts Kammermusik, an die ich 
mich gerade herantaste. Und zurzeit 
lerne ich das Violinkonzert von Ed-
ward Elgar. Das ist auf seine wiederum 
eigene Weise schwierig. 

Jetzt weilen Sie wie schon im Vorjahr 
eine Woche in Schaffhausen und unter-
richten junge Studenten …

Sokolov: Ich mag Schaffhausen wirk-
lich sehr gern. Und auch das Master-
mind von Werner Bärtschi hinter den 
Meisterkursen. Es ist fast mehr Ver-
gnügen als ein Lehrauftrag, der mich 
hierherbringt!

Geben Sie bloss Ihr Können weiter, 
oder lernen Sie auch etwas von den 
Studenten?
Sokolov: Ich lerne enorm viel von ih-
nen. Ich bringe ja keine eigenen Schü-
ler mit, sondern lerne neue Musiker 
und Musikerinnen kennen. Oft sind sie 
nicht viel jünger als ich selber. Das ist 
ungemein inspirierend. Es ist für mich 
aber auch eine sehr willkommene Ab-
wechslung, dieser intensive Austausch 
mit Studenten und Dozenten über die 
Musik. Denn beim Arbeiten und beim 
Reisen bin ich ja sonst meistens allein.   

Machen Sie etwas anders als Ihre  
eigenen Lehrer damals? 
Sokolov: Ich versuche nicht, anders als 
meine Lehrer zu sein. Im Gegenteil: Ich 
möchte all das wertvolle Wissen, das 
sie mir gegeben haben, weitergeben. 
Aber natürlich in meiner eigenen Spra-
che und Interpretation. 

Gibt es etwas ausser dem Geigenspiel, 
das Sie gerne demnächst einmal noch 
ausprobieren möchten?
Sokolov: Sie meinen Dirigieren oder 
Komponieren oder so? Nein, ich glaube, 
ich bin in dieser Hinsicht a very conser-
vative guy. Ich mache lieber eine Sa-
che, die dafür richtig gut. 

Welches sind die nächsten Stationen  
in Ihrer Solokarriere?
Sokolov: Ich habe ein sehr volles Pro-
gramm diese Saison. Ich bin ja auch 
noch künstlerischer Direktor des 
Ukrainian Chamber Orchestra in Kiew. 
Das gibt einen Haufen zu tun. Das 
nächste Konzert nach Schaffhausen ist 
am Concertgebouw in Amsterdam, und 
danach gebe ich in der neuen Elbphil-
harmonie in Hamburg ein Konzert. Ich 
fühle mich sehr geehrt, dass ich dort 
das Bartók-Violinkonzert spielen darf 
mit dem NDR-Sinfonieorchester. Das 
ist ein Toporchester, und alle sind sehr 
nett dort.

Sie leben heute in München.  
Wie erleben Sie als gebürtiger  
Ostukrainer, der heute, wie Sie sagten,  
auch in Kiew tätig ist, den schwelen-
den Bürgerkrieg in Ihrer alten Heimat?
Sokolov: Ich enthalte mich jeglichen 
politischen Kommentars. Aber ich 
wünsche mir nichts mehr, als dass die-
ser Konflikt bald friedlich beigelegt 
werden kann. Und dass die Ukraine 
eine goldene Zukunft vor sich hat, in-
dem sie sich in Richtung der europäi-
schen Werte bewegt. Dabei könnte sie 
sich ein Beispiel an der Schweiz neh-
men, wo so viele Sprachengruppen und 
kulturelle Minderheiten friedlich zu-
sammenleben. 

SCHAFFHAUSER MEISTERKURSE

 Galakonzert: Montag, 6. Februar, 19.30 Uhr, 
Stadttheater Schaffhausen. 

            Das grosse Finale: Samstag, 11. Februar,   
            19.30 Uhr, Rathauslaube Schaffhausen.

«Ich mache lieber  
nur eine Sache, die 
dafür richtig gut.»

Lieber keinen Pagannini zum Frühstück: Valeriy Sokolov, Dozent an den Schaffhauser Meisterkursen.  Bild pd

MONTAG
6. FEBRUAR

DIVERSES
Philatelisten-Verein Schaffhausen: Austausch und 
Informationstreffen; Schaffhausen, Restaurant Falken 
(2. Stock), 20 Uhr
VASK Treffen: Sprechstunde für neu betroffene  
Angehörige von psychisch Kranken; Schaffhausen, Psy-
chiatriezentrum Breitenau (Zentralgebäude), Nord-
strasse 111, 18 Uhr

KIDS
Eiskunstlauf: Gratiskurs für Kinder – Anfänger müssen 
sich selbständig auf dem Eis bewegen können (der Ein-
tritt muss bezahlt werden), Leitung: G. Eisentraut, Eis-
lauflehrerin; Schaffhausen, KSS, 9.30 bis 10.30 Uhr – 
ohne Anmeldung
Eishockey: Gratiskurs für Kinder (der Eintritt muss be-
zahlt werden), Leitung: Spieler EHC Schaffhausen; Schaff-
hausen, KSS, 10.45 bis 11.45 Uhr – ohne Anmeldung

Curling: Gratiskurs für Kinder, Leitung Meinrad Bamert, 
Junioren-Leiter sowie Spieler und Spielerinnen Curling 
Schaffhausen; Schaffhausen, KSS, 9.30 bis 10.30 Uhr, 
ohne Anmeldung

KLASSISCHE MUSIK
Schaffhauser Meisterkurse: Galakonzert zur Eröffnung 
der Schaffhauser Meisterkurse 2017 mit den Dozenten 
und Gastsolisten; Schaffhausen, Stadttheater, Herren-
acker 23, 19.30 Uhr

WORTE
Psychologie für den Alltag: Infoabend mit Heinz und 
Roswitha Göltenboth, Dipl. Individualpsychologische 
Berater; Stein am Rhein, Praxis Human Encouragement 
Institute, Bahnhofstrasse 3, 19 Uhr

DIENSTAG
7. FEBRUAR

DIVERSES
Schaffhauser Wochenmarkt: Schaffhausen, bei der 
Kirche St. Johann, 7 bis 11 Uhr

Wege durch die Trauer: Der Treffpunkt für Trauernde; 
Schaffhausen, Ochseschüür (Dachgeschoss 3. OG), 
Pfrundhausgasse 3, 18.15 bis 19.45 Uhr
Plauschjassen: Organisiert durch die PensioniertenVer-
einigung Georg Fischer; Schaffhausen, Restaurant zum 
Alten Schützenhaus, Rietstrasse 1, 14 Uhr
Wandergruppe Verkehrsverein SH: Wanderung von 
Andelfingen über Volken nach Flaach und Rüdlingen; 
Schaffhausen, Bahnhof Schalterhalle, 9 Uhr – Wander-
telefon 052 632 40 33
Jass-Plausch: Schaffhausen, Restaurant Adler Herb-
lingen, 19.30 Uhr

KIDS
Eiskunstlauf: Gratiskurs für Kinder – Anfänger müssen 
sich selbständig auf dem Eis bewegen können (der Eintritt 
muss bezahlt werden), Leitung: G. Eisentraut, Eislauflehrerin; 
Schaffhausen, KSS, 9.30 bis 10.30 Uhr – ohne Anmeldung
Eishockey: Gratiskurs für Kinder (der Eintritt muss be-
zahlt werden), Leitung: Spieler EHC Schaffhausen; Schaff-
hausen, KSS, 10.45 bis 11.45 Uhr – ohne Anmeldung
Curling: Gratiskurs für Kinder, Leitung Meinrad Bamert, Junio-
ren-Leiter sowie Spieler und Spielerinnen Curling Schaffhau-
sen; Schaffhausen, KSS, 9.30 bis 10.30 Uhr, ohne Anmeldung

POP/ROCK/JAZZ
Erik Friedlander Quartet – «Oscalypso»: Mit Erik Fried-
lander (Cello), Michael Blake (Tennorsax), Trevor Dunn 
(Bass) und Michael Sarin (Drums); D-Singen, Gems, Müh-
lenstrasse 13, 20.30 Uhr

SENIOREN
Senioren-Runde Breite: Spaziergang – hinaus – Neuem 
begegnen: Schaffhausen, Alterszentrum Wiesli, Riet-
strasse 75, 14 bis 16 Uhr

MITTWOCH
8. FEBRUAR

BÜHNE
Donogood – «Gestochen-Scharf-Abgeblitzt»: Profil-
neurosen – Spoken Word mit Strub, Millns, Burri und 
mit André Tihanov als Gast; Schaffhausen, Fass-Bühne, 
Webergasse 13, 20 Uhr
«Die Spieldose»: Schauspiel von Georg Kaiser; D-Singen, 
Theater Die Färbe, Schlachthausstrasse 24, 20.30 Uhr

www.nordagenda.ch

 Sonntag, 12. Februar, 17 Uhr,  
Reformierte Kirche Rafz.

Der Saxofonist Alexander Curtius und der 
Kirchenorganist Urs Wittwer spielen eigene 
Improvisationen, die sie für die Kirche Rafz 
entwickelt haben. Wie gut sich das Sax als 
Melodieninstrument in Barocke Musik ein-
fügt, zeigt das Duo ausserdem anhand von 
zwei Fugen des Meisters aus Leipzig.

INTONUS

Valeriy Sokolov 
Schaffhauser  
Meisterkurse

Valeriy Sokolov wurde 1986 in Charkiv, 
Ostukraine, geboren. Er spielt seit sei-
nem fünften Lebenjahr Geige und gab 
sein erstes Konzert mit elf. 1999 sie-
delte er zum Studium nach England 
über. Seither Konzerttätigkeit in der 
ganzen Welt. Sokolov lebt heute in 
München.  
Die Schaffhauser Meisterkurse dauern 
von morgen Dienstag bis Samstag, 
11.  Februar. Junge Klassikmusiker bil-
den sich bei Dozenten wie Werner 
Bärtschi, Ivan Klansky, Wen-Sinn 
Yang und Valeriy Sokolov weiter. Die 
Kurse sind für Zuschauer öffentlich 
zugänglich. www.meisterkurse.ch


